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uns im „Pantheon" versammeln - freilich haben unsere Vorfahren dieses Museum 
begründet und reich beschenkt!" 

Etwas Besonderes ist in diesem Buch zu finden: Große Familien, die in mehreren 
Zweigen blühen, werden nur mit jenen Mitgliedern vorgestellt, die in Böhmen oder 
Mähren lebten und leben, so etwa die Familie Schönborn, die wir vor allem in Fran
ken kennen, mit all den berühmten Fürstbischöfen, die als Bauherren in Würzburg 
und Bamberg eine so bedeutende Rolle spielten. Hier haben wir jene Linie, die 
Friedrich Karl Josef (f 1849) begründete, der 1794 das böhmische Incolat bekam. 
Hier finden wir zwei Erzbischöfe, die auch den Kardinalspurpur bekamen: Franz 
Karl (1844-1899), zunächst Bischof in Budweis (České Budějovice), dann Erz
bischof in Prag und 1889 Kardinal. Wir kennen ihn, denn die edle Figur des heiligen 
Adalbert am Wenzelsdenkmal trägt seine Züge. Kurz vor dem Kriegsende ist in 
Skalken (Skalka) bei Leitmeritz (Litoměřice) am 22.1.1945 Christoph Schönborn 
geboren, heute Erzbischof von Wien und seit 1998 Kardinal. Hundert Jahre! Was hat 
sich in dieser Zeit alles ereignet! 

Als ich den ersten Band in Händen hielt und wie in einem großen Reigen die nahe 
Verwandschaft vorbeizog, alle die Orte genannt waren, die wir von unseren Eltern 
so oft nennen gehört hatten, da schlug ich dann die erste Seite auf und las die 
Einführung, die MUDr. (Dr. med.) František Lobkowicz geschrieben hatte, der 
1998 starb. Es ist ein Text wie aus dem Alten Testament, ich möchte ihn an den 
Schluß dieses Berichtes stellen, ich kenne nichts Besseres: 

Einige sind hier geblieben, viele sind weggegangen, denn sie wußten, was sie erwartete. 
Einige waren im Gefängnis, einige in den Arbeitsbrigaden. Die draußen hatten mehr Freiheit 
und mit der Zeit auch mehr Geld, die Zuhause von beidem weniger. Schwer hatten es alle, eini
ge mehr, einige weniger. Einige wurden hier geboren, einige erst draußen. Die Älteren sprechen 
tschechisch, die Jüngeren unterschiedlich, die Alten hatten mehr Heimweh, die Jüngeren weni
ger, alle aber wußten, daß sie hierher gehören. Jetzt aber sind alle hier zusammengekommen, 
um ihre ererbte Pflicht zu tun, jeder nach seiner Begabung und Möglichkeit. Es ist ein Dienst 
wie jeder andere - für sich und für das Vaterland. 

München Dr. J o h a n n a P i c o t de P e c c a d u c , B a r o n i n H e r z o g e n b e r g 
- so steht unsere Familie, aus der Bretagne kommend, seit 1811 unter diesem 
Doppelnamen in Österreich, d. h. in Böhmen, im Almanach. 

Právnická fakulta Univerzity Karlovy 1348-1998; jubilejní sborník [Die juristische 
Fakultät der Karlsuniversität 1348-1998; Festschrift] Red. Karel V Malý. 

Právnická fakulta Univ. Karlovy, Praha 1998, 326 S. 

Die 31 Beiträge der Festschrift anläßlich des 650. Gründungstages der Karls-
Universität gehören drei unterschiedlichen Gruppen an: Einige berichten über die 
im Zuge des Transformationsprozesses der letzten Jahre eingeführten Neuerungen, 
andere haben aktuelle Probleme einzelner Rechtsgebiete - vor allem die geplante 
Rekodifizierung zahlreicher Gesetzbücher - zum Inhalt und ein weiterer Teil nimmt 
das Jubiläum zum Anlaß, Rückblick auf die Entwicklung einzelner Lehrkanzeln 
oder Wissenschaftszweige zu halten. Dabei versucht nur der Beitrag über das 
Kirchenrecht, den gesamten Zeitraum seit 1348 zu überblicken. Eine genauere 
Darstellung erfahren aber auch hier nur das 19. und 20. Jahrhundert. 
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Die dem Verwaltungsrecht, der Nationalökonomie und der Finanzwissenschaft 
gewidmeten Beiträge reichen bis in das Zeitalter des Josefinismus zurück, genauer 
gesagt bis zur Errichtung der Prager Lehrkanzel für Polizei- und Kameralwissen-
schaften bzw. ihrer Übertragung von der philosophischen an die juristische Fakultät. 
Aus dem später verselbständigten Lehrstuhl für Finanzwissenschaft sind nicht weni
ger als sieben Minister hervorgegegangen, drei Mitglieder österreichischer und vier 
Mitglieder tschechoslowakischer Regierungen. Das internationale Recht ist durch 
die Würdigung einer einzigen Person - des Völkerrechtlers Antonin Hobza - ver
treten, von dem allerdings an anderer Stelle des Buches erklärt wird, daß er sich 
selbst nach dem Jahr 1948 insbesondere durch seine Beteiligung an den Schau
prozessen gegen die religiösen Orden aus dem Kreis der seriösen Wissenschaftler 
ausgeschlossen habe. 

Die 1990 erfolgte Umbenennung des akademischen Lehr- und Lernzweigs 
„Staatsrecht" in „Verfassungsrecht" ist Ausgangspunkt einer Untersuchung über 
den Bedeutungswandel dieser Begriffe bei tschechischen Autoren - Juristen, wie 
Nicht-Juristen - im Laufe der letzten hundert Jahre. Die Beiträge über aktuelle Fra
gen des Arbeits-, Familien- und des Zivilprozeßrechts geben einen Überblick über 
die Entwicklung der Gesetzgebung in diesen Bereichen seit der Erlassung des öster
reichischen Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuchs im Jahr 1811 bzw. der österrei
chischen Zivilprozeßordnung im Jahr 1895. Eine kurze Geschichte weist indessen 
der 1966 errichtete Lehrstuhl der Kriminalistik auf: Er wurde 1990 zunächst in ein 
Institut für Kriminalistik und 1994 in eine Abteilung des Katheders für Straf recht 
umgewandelt. Während sich die Beiträge, die die Entwicklung einzelner Lehrstühle 
zum Inhalt haben, auf die Erwähnung jener deutschen Professoren beschränken, die 
an ihnen vor der Universitätsteilung des Jahres 1882 gewirkt haben und nur gele
gentlich Professoren der späteren deutschen Karl-Ferdinands-Universität anführen 
(etwa den Strafrechtler Groß oder den Nationalökonomen Zuckerkandl), stellt 
der Beitrag über die Rechtsphilosophie parallel die Entwicklung an der tschechi
schen wie an der deutschen Universität dar. In seinen einleitenden Worten weist der 
Dekan, Professor Dušan Hendrych, auf die durch die Wende des Jahres 1989 einge
leitete Renaissance der Juristenberufe hin, die die Fakultät zu einem numerus clau
sus zwingt, da sie nur jeden zehnten Bewerber aufnehmen kann. 

Linz a. d. Donau H e l m u t S l a p n i c k a 

Facta probant homines: Sborník příspěvků k životnímu jubileu prof. dr. Zdeňky 
Hledíkové [AufsatzSammlung zum Jubiläum von Frau Prof. Dr. Zdeňka 
Hledíková]. Hrsg. von Ivan Hlav áček und Jan Hrdina unter Mitarbeit von Jan 
Kahuda und Eva Doležalová. 
Scriptorium Praha 1998, 589 S. 

Die Festschrift, die einen klassischen Vers zum Titel hat, kennzeichnet ein Stück 
stillen tschechischen Dissidententums. Sie lobt eine tapfere Frau. Herausgegeben 
von ihrem Lehrer und von einem ihrer Schüler wird das Buch von Kardinal Vlk mit 
einer „kleinen Erinnerung" eingeleitet. Er war einmal ihr Kommilitone. Einer aus 
dem Schülerkreis hat es mit den Worten „Milá paní profesorko" eröffnet. 


